
Eine epochale Vielfalt an Fundstücken
Die archäologischen Untersuchungen im Badener Bäderquartier zwischen 2009 und 2021 haben Erstaunliches zu Tage gebracht.
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Die Neugestaltung des Badener
Bäderquartiers und der Neubau
des Thermalbads waren Anlass
für umfassende Ausgrabungen
undBauuntersuchungenvonSei-
tenderKantonsarchäologieAar-
gau. Die erste Etappe der Unter-
suchungen erfolgte zwischen
2009 und 2012. Die zweite Pha-
se begann 2017 mit dem Abriss
des Römerhofs, Grabungen an
der Parkstrasse und beim Staad-
hofundendete imSommer2021
im«Herzen»desBäderquartiers
−mitdenAusgrabungenaufdem
Kurplatzund inderHörnligasse.
Hier finden sie eine Auswahl.

1. DasBeilausderBronzezeit:
In der ersten Phase der Ausgra-
bungen fand man im Park am
Limmatknie im Baufeld 2 unter
römischem Fundament ein Beil
aus der Bronzezeit (ca. 2200 v.
Chr. bis 800 v. Chr.). Das Beil
war mutmasslich eine Weihen-
gabe an die Quellgötter. Diese
frühesten Spuren von «Quellbe-
suchern» beweisen, dass bereits
vor den Römern Menschen die
Quellen am Limmatknie ge-
nutzt haben müssen. Das Rand-
leistenbeil ist ein Beleg dafür,
dass das Areal am Limmatknie
bereits im 2. Jahrtausend v. Chr.
aufgesucht wurde.

2. Römisches Bauholz: 2018
fand die Kantonsarchäologie bei
Grabungen auf der Bäderbau-
stelle und beim Kurtheater über
2000 Jahre alte Holzplanken.
Das Alter des Holzes konnte
man anhand der Jahresringe
feststellen und auf das 1. Jahr-
hundert nach Christus datieren.
Sodann stellte sich heraus, dass
dies die grösste, gefundene
Menge an römischen Bauhöl-
zern im zentralen Schweizer
Mittelland war. 2021 wurde eine
weitere, 2000 Jahre alte Holz-
konstruktion der Römer am
Kurplatz freigelegt.

3. RömischesHeiligtum: 2021
fand man im Zentrum des Kur-
platzesFragmentevondreiAltä-
reneines römischenHeiligtums,
wohl gespendet von Angehöri-
gender inVindonissa(Windisch)

stationierten 21. Legion. Der
Weihealtar war vermutlich an
«göttliche Wasser und Nym-
phen»gerichtetundstandsomit
in einem Quellheiligtum. Auch
stiessendieArchäologinnenund
Archäologenhieraufeinenrömi-
schen Mauersockel.

4. RömischeInschrift:Bei den
Grabungen am Kurplatz 2020
wurde neben den Altären auch
eine römische Inschrift gefun-
den, die vermutlich ebenfalls zu
einem Altar gehörte. Es war der
erste Inschriftenfund bei den
Grossen Bädern seit fast 500
Jahren. Die Identifizierung der
Inschrift als Weihung ist, genau
wie die gefundenen Altäre, ein
indirekter Beleg für einen Sak-
ralbau im Zentrum des späteren
Kurplatzes.

5. KnochenausdemFrühmit-
telalter: In der Hörnligasse vor
dem ehemaligen Hotel Ochsen
wurde Ende Juli 2021 ein Skelett

freigelegt, das im Bereich einer
aufgelassenenrömischenHang-
bebauung lag. Es war indes be-
reitsderzweiteGrabfundimZuge
der Ausgrabungen. Der wohl im
Frühmittelalter beigesetzte
MannwurdehiernachdemEnde
derRömerzeit, jedochabernoch
vor dem Bau des «Ochsen» be-
stattet.Untersuchungenergaben
zudem, dass er vermutlich ein
Knochenleiden hatte.

6. Der «Ochsen»-Keller: Die
BedeutungunddasPotenzialder
historischenBausubstanzimVer-
enahofgeviert wurden mit den
jüngstenAusgrabungennochein-
mal verdeutlicht. Im Unterge-
schossdesGasthofsOchsenfand
man römisches Mauerwerk und
ein mittelalterliches Badehaus
überderParadiesquelle.Diemit-
telalterlichen Bäder stehen teil-
weise direkt auf den römischen
Mauern. Damit bekam die Be-
deutung des Hauses eine neue
Dimension, mit Funden aus ver-
schiedenstenEpochen.Gutsicht-
bar ist auch der Gewölbebogen
aus dem späten 16. Jahrhundert.

7. Der mittelalterliche Kalk-
brennofen: 2010 fand die Kan-
tonsarchäologiebeidenGrabun-
gen am Bärengarten einen mit-
telalterlichen Kalkbrennofen.
Mutmasslichhatmanhier im13.
und/oder14. Jahrhundertausäl-
tererBausubstanzKalkgebrannt.
UnterdemOfen läuft zudemdie
Mauer eines Gebäudes, das ins
13. Jahrhundertdatiertwird.Der
Ofenist somiteinZeugedesAus-
baus der Bäder aus jener Zeit.

8. Reste des Verenabads: An-
lässlichderLeitungsbauarbeiten
wurde 2020 der nördliche Ab-
schluss des Verenabad-Bassins
mit der Fassung der Wälderhut-
quelle freigelegt. Das bis in das
19. Jahrhundert genutzte Bade-
bassin geht im Ursprung auf ein
römisches Bassin zurück. Dane-
ben wurde am östlichen Rand
des Kurplatzes das Freibad
neben dem Verenabad freige-
legt. Die beiden Bassins waren
im Spätmittelalter die einzigen,
öffentlich frei zugänglichen Bä-
der.Erst im19. Jahrhundertwur-
den sie mit Wänden eingefasst.
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